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Wo es in Sachen Bildung derzeit die größten Probleme gibt
WAHLKAMPF Kai Seefried, Generalsekretär der niedersächsischen CDU, folgte Einladung von OB-Kandidat Ralf Seßelberg
VON MICHAEL HACKER

WILHELMSHAVEN – Von einem 
Jahr mit Schicksalswahl 
sprach Kai Seefried am Freitag 
im Hotel Kaiser in Wilhelms-
haven. Damit blickte der Ge-
neralsekretär der niedersäch-
sischen CDU nicht in erster 
Linie auf die Oberbürgermeis-
ter-Wahl in Wilhelmshaven 
am 12. Mai, sondern vielmehr 
zwei Wochen weiter, wenn die 
Europawahl folgt. „Wir dürfen 
den Populisten unser gemein-
sames Europa nicht überlas-
sen. 30 Jahre nach dem Mau-
erfall in Deutschland dürfen 
auch anderswo nicht neue 
Mauern gebaut werden, nein, 
wir müssen sie überwinden“, 
so der 41-Jährige.

Seinen Fokus legte See­-
fried, der auf Einladung des 
OB-Kandidaten der CDU, Ralf 
Seßelberg, nach Wilhelmsha-
ven gekommen war, an die-
sem Abend auf die Unterstüt-
zung Seßelbergs im Zuge des 
Wahlkampfes (Seefried: „Er 
genießt unser vollstes Ver-
trauen.“), aber vor allem auf 

eine gehe. Daher gebe es vom 
Land einen Zuschuss, um die 
Kosten auszugleichen. 

Doch was hilft es, wenn 
neue Gruppen eingerichtet 
werden, es aber nicht ausrei-
chend qualifiziertes Personal 
gibt? Genau dort setzte See­-
fried an. „Das Berufsfeld des 
Erziehers muss attraktiver 
werden.“ Ein wichtiger Schritt 
sei, dass das Schulgeld im Zu-
ge der Erzieherausbildung ab 
dem 1. August vom Land ge-
zahlt werde. Doch dies reiche 
nicht aus. „Es wäre wün-
schenswert, wenn wir es 
schaffen, eine dualisierte Aus-
bildung auf den Weg zu brin-
gen – denn dann würden die 
Auszubildenden von Anfang 
an eine Vergütung erhalten“, 
so der Generalsekretär.

Probleme gibt es auch in 
den Schulen.  Vor allem die 
Unterrichtsversorgung ist ein 
heikles Thema: „Es fehlt ein 
roter Faden. Gerade mit Hin-
blick auf das Abitur G 9 (Abi-
tur nach 13 Jahren, Anm. d. 
Red.) fehlen dem Land rund 
1500 Lehrkräfte im kommen-

die Schulpolitik – ein auch für 
die Jadestadt wichtiges The-
ma. „Bildung beginnt bereits 
in der Krippe. In den vergan-
genen zehn Jahren ist viel vo-
rangeschoben worden – vom 
Bau neuer Einrichtungen bis-
hin zu beitragsfreien Kinder-
gartenplätzen“, fasste der Ge-
neralsekretär zusammen.

Durch die kostenfreien 
Kita-Plätze stünden den Fa-
milien, die beispielsweise 
einen Vormittagsplatz in An-
spruch nehmen, rund 250 
Euro im Monat mehr zur Ver-
fügung. Wichtig sei bei all der 
Euphorie aber auch, dass die 
Beitragsfreiheit nicht auf Kos-
ten der Kommunen oder Ver-

Kai Seefried (links) folgte am Freitag der Einladung von OB-
Kandidat Ralf Seßelberg und Hans-Werner Kammer (rechts) 
ins Hotel Kaiser. WZ-FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

den Jahr“, mahnt Seefried. Die 
Unterversorgung, die es vor 
allem an Grund-, Haupt- und 
Realschulen aber auch den 
Berufsbildenden Schulen ge-
be, könne durch Abberufen 
gymnasialer Lehrkräfte nicht 
aufgefangen werden. 

Sorge bereite auch, dass 
viele Schulleiterposten nicht 
mehr besetzt werden können. 
„Auch diese Stellen müssen 
attraktiver gemacht werden. 
Neben dem 
Lohn hemmt 
oft die Verwal-
tungsarbeit, 
dort muss Ent-
lastung ge-
schaffen wer-
den“, forderte Seefried. Doch 
auch Integration/Migration 
sowie Inklusion   spielen wei-
terhin eine große Rolle. Vor al-
lem das Vermitteln der deut-
schen Sprache sei enorm 
wichtig – von der Grundschu-
le bishin zur Erwachsenenbil-
dung.

Dass man sich in Wil-
helmshaven mit dem Gedan-
ken beschäftigt, ein Studien-

seminar für Lehrkräfte aufzu-
bauen, erfreute Seefried. Dies 
bringe aber nur Vorteile, wenn 
man diese Leute schon wäh-
rend der Ausbildung an die 
Schulen bringe. Nur so könne 
auch eine Identifikation mit 
der Stadt entstehen.

Zudem sprach sich der 41-
Jährige dafür aus, auch den 
Berufsbildenden Schulen 
mehr Wertschätzung ent-
gegenzubringen. Mit Blick auf 

den vorherr-
schenden 
Fachkräfte-
mangel sei es 
wichtig, jun-
gen Menschen 
eine starke 

Persönlichkeit zu vermitteln. 
„Gut aufgestellte Gymnasien 
sind wichtig, aber nicht der 
einzige glückselige Weg nach 
der Grundschule. Es müssen 
mehr Anreize für die Ausbil-
dungsberufe geschaffen wer-
den – auch hier fängt es in 
Kindergärten und Krippen an, 
wenn Pixi-Bücher vorgelesen 
oder handwerkliche Experi-
mente angeboten werden.“  

Täter lassen 
nach Einbruch
Werkzeug zurück
WILHELMSHAVEN/MH – In der 
Nacht von Freitag zu Samstag 
haben sich unbekannte Täter 
Zutritt zu einem Friseursalon 
an der Gökerstraße verschafft. 
Dazu hebelten sie die Hinter-
tür des Geschäfts auf, wie die 
Polizei gestern mitteilte. 
Unter anderem entwendeten 
die Täter  Bargeld und einen 
Laptop. Vor Ort stellte die 
Polizei ein zurückgelassenes 
Aufbruchwerkzeug sicher. Die 
Ermittlungen dauern an. Zeu-
genhinweise nimmt die Poli-
zei unter Telefon 94 20 ent-
gegen.

Einbruchserie 
in Gartenanlage
NEUENGRODEN/MH – Bislang 
unbekannte Täter sind in das 
Vereinsheim sowie in fünf 
weitere Gartenhütten des 
Kleingartengeländes am Neu-
engrodener Weg/Friedenstra-
ße eingebrochen.  Teilweise 
wurden „kleingartentypische 
Gegenstände“ entwendet, in 
anderen Fällen blieb es beim 
Einbruchsversuch, teilte die 
Polizei gestern mit. Die Tat er-
eignete sich demnach zwi-
schen Mittwoch und Freitag. 
Zeugenhinweise an die Poli-
zei, Tel.  94 20.

Gemeinsam gegen den Krebs 
MEDIZIN  Fortbildungsveranstaltung  des Tumorzentrums

WILHELMSHAVEN/GB – „Nur ge-
meinsam können wir den 
Kampf gegen Krebserkran-
kungen erfolgreich aufneh-
men.“ Mit diesen Worten be-
grüßte die Onkologin und 1. 
Vorsitzende des Tumorzent-
rums Nordwest Niedersach-
sen, Yolanda Rodemer,  die  40 
Teilnehmer einer Fortbil-
dungsveranstaltung im Hotel 
Atlantic.

Sie betonte, dass eine gute 
und erfolgreiche Behandlung 
von Krebspatienten   Team-
work erfordere  – zum  einen  
von  Ärzten, medizinischem 
Assistenzpersonal, Beratungs-
einrichtungen, Selbsthilfe-
gruppen und  Patienten, zum 
anderen   zwischen den nieder-
gelassenen Ärzten und den re-
gionalen und überregionalen 
Krankenhäusern.  

Laut Rodemer soll die Ver-
anstaltung zur Umsetzung der 
drei wichtigsten Ziele des Na-
tionalen Krebsplans beitra-
gen:   Sicherung und Förde-
rung der onkologischen Ver-
sorgungsqualität auf hohem 
Niveau,  bessere sektoren- und 
berufsgruppenüberschreiten-
de Vernetzung der onkologi-
schen Versorgung sowie   Ver-
mittlung adäquater Kommu-
nikationskompetenzen durch 
Aus-, Fort- und Weiterbildung 
der Gesundheitsberufe.

Die Teilnehmer üben   ver-
schiedene Gesundheitsberufe 
aus und sind  in Arztpraxen so-
wie den  Krankenhäusern der 
Region (Klinikum Wilhelms-
haven, Nordwest-Kranken-
haus Sanderbusch, St.-Johan-
nes-Hospital Varel) tätig. Sie 
erweiterten ihr Fachwissen 

bei Vorträgen zu neuen Thera-
pieansätzen in der Onkologie 
(Yolanda Rodemer),   sinnvol-
len komplementären Maß-
nahmen bei Brustkrebs (Dr. 
Andrea Distelrath), Harnab-
leitungen in der Urologie (Dr. 
Gerald Rodemer) und implan-
tierbaren Portsystemen für 
die Infusionstherapie von Tu-
morpatienten (Dr.  Hans-Peter 
Buthut).

 Neben der reinen Wissens-
vermittlung wurde   auch das 
kollegiale und unkomplizierte 
Miteinander gefördert. „Ich 
freue mich, dass im Tumor-
zentrum Nordwest Nieder-
sachsen  alle ehrenamtlich 
und ohne finanzielle Interes-
sen an einem Strang ziehen, 
um die Versorgung der Patien-
ten, die sich uns  anvertrauen, 
zu optimieren“, so Rodemer.

Den 40 Teilnehmer und den Referenten ging es neben der Wissensvermittlung auch um die 
Förderung des Miteinanders. WZ-FOTO LÜBBE

Wenn sich die Finne in den Wellen tarnt
NATUR Große und kleine Walbeobachter erobern Südstrand – Fahrten mit „Harle Kurier“ und „Franzius“

beziehungsweise dem Nas-
sauhafen für Erkundungsfahr-
ten parat. „Das Angebot wur-
de gut angenommen, alleine 
gestern waren wir mit der 
‚Franzius’ zwei Mal ausge-
bucht“, erzählt Roger Staves 
vom Unesco-Weltnaturerbe 
Wattenmeer-Besucherzent-
rum. Er sprach zugleich von 
einem   unglaublichen Tag.

„Nachdem sich am Freitag 
bereits einige Schweinswale 
direkt am Schiff präsentiert 
haben und rund zehn Minu-
ten zu sehen waren, übertraf 
die gestrige Fahrt alles“, 
schwärmte er. „So viele Sich-
tungen habe ich noch nie er-

lebt. Wir können ganz klar sa-
gen, dass es mindestens fünf 
Schweinswale hier gibt, denn 
so viele wurden von mehreren 
Passagieren zeitgleich gese-
hen“, erklärte Roger Staves 
gestern im Gespräch mit der 
„Wilhelmshavener Zeitung“.

Doch nicht nur aktive Be-
obachtungen standen  auf 
dem Programm. Künstler 
Thorsten Schütt (Horsten) 
schuf vor dem Wattenmeer-
Besucherzentrum aus einem 
Baumstamm einen Wal, zu-
dem gab es Ausstellungen, 
Filmvorführungen sowie ein 
Puppentheater rund um den 
einzigen heimischen Wal.

Wilfried Berg und Michael Hillmann (v. li.) gaben Tipps, wo 
Bärbel, Lara, Kathrin und Nina Brandenburg Ausschau nach 
Schweinswalen halten können. WZ-FOTOS: GABRIEL-JÜRGENS

Viele Schaulustige haben 
den ein oder anderen 
Schweinswal gesehen. 
Wind und Wetter hielt 
die Gäste nicht ab.

VON MICHAEL HACKER

WILHELMSHAVEN – Abwarten 
und Tee trinken – diese be-
kannte Redewendung trifft 
auch auf die diesjährigen 
Schweinswaltage zu. Wer am 
Wochenende im Bereich des 
Südstrandes oder 
auf einem der 
Schiffe Ausschau 
nach den Säugetie-
ren hielt, musste 
angesichts der 
Wetterlage ordent-
lich eingepackt 
sein. Der Wind pfiff 
mitunter ziemlich 
stark an der Küste 
entlang.

Für Familie Brandenburg 
allerdings kein Grund, sich 
diese Möglichkeit entgehen 
zu lassen. „Wir sind warm an-
gezogen und bleiben geduldig 
– wir wollen unbedingt einen 
Schweinswal sehen“, erzählt 
Bärbel Brandenburg, die ge-
meinsam mit ihrer Tochter 
Kathrin sowie den Enkelinnen 

Lena und Nina mit Fernglä-
sern vom Südstrand Ausschau 
nach den Tieren hält. 

Dies erweist sich vor allem 
auch aufgrund des Wellen-
gangs als ziemlich schwierig, 
da die graue Finne dadurch 
gut getarnt ist. Von Wilfried 
Berg und Michael Hillmann 
von der Arbeitsgruppe „Jade-
Wale“ erhalten sie immer wie-
der hilfreiche Tipps,  in welche 
Richtung sie am besten 
schauen. Am Stand an der 
Südstrandpromenade infor-
miert zudem Frauke Schäfer, 

die ein Freiwillig 
Ökologisches Jahr 
beim Unesco-Welt-
naturerbe Watten-
meer-Besucher-
zentrum absolviert.

Einige Hundert 
Meter weiter – an 
der Flutmole – 
kehrt derweil die 
„Harle Kurier“ von 

ihrer Fahrt zurück. „Wir ha-
ben Schweinswale gesehen“, 
zeigen sich einige der Passa-
giere hoch erfreut. Andere 
wiederum gingen leer aus. 
„Ich habe leider keine gese-
hen, obwohl ich ebenfalls an 
Bord war“, sagt eine Frau. 

Auch gestern standen die 
„Harle Kurier“ sowie die 
„Franzius“ an der Flutmole 

Frauke Schäfer betreute den 
Info-Stand an der Südstrand-
promenade.


